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Deutſchland.
Halle, d. 16. Sept. (Fortſetzung des Artikels über den Preu

ßiſch Hannoverſchen Zollvertrag.) Dieſe Thatſache iſt in
ihren Motiven und ihren Erfolgen von ſo großem Einfluſſe, daß ſie
einer kurzen Erwähnung werth iſt.

Hannover, ein im Ganzen wohl arrondirtes Land, das durch
ſeine Lage in der Nordſee und durch ſeine Häfen an der Elbe, We-
ſer und Ems dem überſeeiſchen Verkehre offen ſteht, und das von
ihm landwärts völlig eingeſchloſſene Oldenburg, ſowie das faſt lin
ähnlicher Lage befindliche Braunſchweig gründeten gemeinſchaftlich
1835 den ſogenannten Steuerverein, mit wenig über 2 Millionen
Einwohnern.Es wird genügen daran zu erinnern, daß Hannover damals
noch eine Beſitzung Englands war und daß es ein engliſcher Prinz
als Statthalter oder Vicekönig regierte, weniger um der Revenuen
willen, die der König von England aus Hannover als aus einer
ſeiner Domänen bezog, als um in Deutſchland Theil an der deut
ſchen Politik zu haben und ein Mittel zu beſitzen, durch welches das
engliſche Intereſſe direkt oder blos mittelbar beſſer gewahrt werden

önnten.on England hatte nun aber das dringendſte Jntereſſe, Deutſchland
in der Ausbildung ſeiner materiellen Jntereſſen und in der Erwer
bung der für ſeine Entwickelung nothwendigen handelspolitiſchen
Selbſtſtändigkeit zu hindern, denn dieſes Land war und iſt noch ge
genwärtig der beſte und zahlungsfähigſte Kunde für engliſche Waaren
und engliſche Zufuhren von Kolonialprodukten; Deutſchland empfängt
noch jetzt jährlich für faſt 10 Mill. Pfund Sterling Waaren aus Eng
land ein Betrag, der den Werth der engliſchen Ausfuhren nach ir
gend einem andern europäiſchen Lande weit hinter ſich läßt. Es ver
lohnte der Mühe, für die Erhaltung einer ſolchen Abſatzquelle das

wagen.u ne veſorgnißvoll England den Schritten Deutſch
lands folgte und wie tief es bei dem einmal erwachten nationalen
Bewußtſein Deutſchlands die Erfolgloſigkeit ſeiner mannigfachen Jn
triguen und Machinationen empfand, zumal der mitteldeutſche Zoll
verein als ein recht bequemer Markt für engliſche Manufakturen ver
nichtet worden war, geht aus der faſt beiſpielloſen Reizbarkeit hervor
Zu der ſich die erſten engliſchen Staatsmanner, wie ein Canning, bei
Seurtheilung der preußiſchen Schutzpolitik, und ſogar das engliſche
Parlament hinreißen ließen. Dieſe Empfindlichkeit ging ſo weit, daß
die Führer der liberalen Partei von den Tories wollen wir ſchwei

en alſo gerade diejenigen, welche jetzt die Fahne des Freihandels
durch Europa tragen, zur Zeit, als ſich Deutſchland anſchickte, im
und durch den Zollverein eine gewerbliche und kommerzielle Macht zu
werden, öffentlich im Parlamente erklärten, „man müſſe die deutſche
Induſtrie in der Wiege erdrücken oder wie der liberale Herr Hume
m Parlamente ſich ausdrückte, „man müſſe die deutſchen Fabriken
ſtranguliren.“

Genug, als der mitteldeutſche Separatiſtenverein in dem großen
deutſchen Zollverein aufging und damit für England die Möglichkeit,
die deutſche Fabrikation ſtranguliren zu können, mehr in die Ferne
gerückt ward nöthigte die drohende Reorganiſation der deutſchen Han
Delspolitik den britiſchen Egoismus zur Wahrung der engliſchen Jn
tereſſen ſeinen letzten Trumpf auszuſpielen. Der hannoverſche Steuer
werein, der Nachfolger des nur eben erſt aufgelöſten mitteldeutſchen
Vereins, ward 1835 gegründet, ein handelspolitiſcher Körper, der,
was die Größe und Ausdehnung ſeines Marktgebietes, die Stärke
ſeines Gewerbſleißes, die Macht ſeines Handels und ſeiner Kapital
kräfte, den Umfang ſeiner geſchäftlichen Verbindungen, ſeiner Jntelli
genz, ſeiner Spekulation und ſeiner Unternehmungen, überhaupt das
jenige betrifft, was man bei einem geſchloſſenen, in allen Lebensbe
dingungen in ſich ſelbſt genugſamen Handelskörper vorausſetzt, in der
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That als eine wahre Satire auf dergleichen politiſche Geſtaltung er
ſcheint. Nur ein Land für den einfachſten Tranſit, ohne einen Han
delsplatz von nur einiger Bedeutung wagte es Hannover neben der
Zucht frieſiſcher Stiere und genügſamer Haideſchafe den Thyrſusſtab
des Merkur zu ſchwingen und ſich als handelspolitiſche Großmacht
aufzublähen. Fortſetzung folgt.)

Berlin, d. 14. Sept. Jn Bezug auf die Meldung der Neuen
Preußiſchen Zeitung es ſei von der „beſchloſſenen“ Maßregel, die an
den Landtagswahlen unbetheiligt gebliebenen Gemeinden von den
Wohlkhaten der Provinzialhülfskaſſen auszuſchließen, Abſtand
genommen worden, dürfen wir verſichern, daß jene Maßregel immer
nur gewünſcht, aber niemals beſchloſſen geweſen iſt. (C. B.)

Die Voß'ſche Zeitung und die Spener'ſche Zeitung bringen einen
übereinſtimmenden Bericht über den Empfang des Königs in Pots-
dam. Auf die Anrede des dortigen Treubundes erwiderte der Kö
nig unter Anderm: „Es ſeien die vergangenen Tage allerdings herr
lich geweſen namentlich ergreifend die Huldigungen in Hohenzollern,
und hätten die öffentlichen Berichte davon nur ein ſchwaches Bild
geben können. Uebrigens hätten auch bei dieſer Gelegenheit wieder
Mißverſtand oder böſer Wille ihm Dinge in den Mund gelegt, an
die er nicht gedacht habe. So habe man ihn ſagen laſſen wie er be
dauere, wegen der weiten Entfernung ſeinen hohenzollernſchen Landen
nicht beiſpringen zu können. Das Gegentheil habe er aber gerade ge
r Er laſſe ja den Hohenzollern befeſtigen. Jn viel ernſterer Weiſe
aber miiſſe er beklagen/ daß ſeine Feinde (es wären dieſelben, die der
Treubund ſo wacker bekämpfe) ſich auch de er ſchlechteſten Mittel nichtſchämten, um ihn und die Königin zu verdächtigen und ihnen das
Zutrauen ihrer Unterthanen zu ſtehlen. So werde jetzt wieder die
boshafte Lüge verbreitet: er und die Königin wollten zum Katholicis
mus übergehen. Er ſei allerdings an dieſe aus der Hölle ſtammende
Angriffsweiſe nun ſchon gewöhnt. Man habe ſie ſeit dem Beginn
ſeiner Regierung gegen ihn in. Anwendung gebracht und es hätte im
mer eine Lüge die andere abgelöſt. Da habe man unter Anderm be
hauptet, er wolle das ſchottiſche Kirchenthum einführen dann er
habe eine hyperchriſtliche Richtung und wolle die engliſche Sonntags
feier befehlen wenn dann die herbeigelogenen Befürchtungen ſich nicht
verwirklicht hätten, habe man ſie fallen laſſen und ſich nach andern
Waffen ümgeſehen dann habe man wieder ausfindig gemacht, er
wolle die engliſche Hochkirche in Preußen einführen, und da nun dieſe
Einführung etwas lange auf ſich habe warten laſſen, ſo habe man es
für kürzer gehalten, auf die letzte Lüge zu kommen (daß er und die
Königin katholiſch werden wollten). Dieſe Verleumdung werde ihre
Zeit dauern, und dann würden andere folgen denn die Feinde ruh-
ten nicht, und er müſſe offen geſtehen, daß er nicht ſo heiter ſein
könne, als es ſonſt wohl zu wünſchen ſei. Der König erklärte aus
drücklich, daß an allen dieſen Gerüchten kein Wort wahr ſei; er denke
nicht daran und autoriſire ſie, die Anweſenden, von dieſer Erklärung
jeden beliebigen Gebrauch zu machen.“

Die Kirche des im Oderbruche belegenen Städtchens Oderberg
von 2000 evangeliſchen Einwohnern iſt derart in Verfall, daß der
öffentliche Gottesdienſt im Schullokale abgehalten werden muß. Der
„kirchliche Anzeiger““ benutzt dieſen Anlaß zu einer energiſchen Phi
lippica gegen die Büreaukratie, denn es ſind bereits Bauräthe
aus Berlin und Potsdam in großer Menge dort geweſen, aber die
Kirche bleibt wie ſie iſt, obwohl ſchon ſo viele Akten darüber geſchrie
ben worden ſind, daß „vier Pferde daran zu ziehen hätten Ein
ſolcher öffentlicher Scandal ſei „rein zum Katholiſchwerden“ und
finde keine Entſchuldigung, er möge ſeinen Grund haben, wo er wolle.
Eine evangeliſche Kirche mit 2000 Seelen müſſe verfallen und
kaltholiſche Kirchen würden ohne Schwierigkeit und Hinderniſſe auf
gebaut, wenn auch nur 20 bis 30 Katholiken ſich irgendwo beiſam
men finden. Zur Erhaltung der evangeliſchen Kirche giebt der Staa



jährlich 333 812 Thlr. und zur Erhaltung der katholiſchen Kirche
724,605 Thlr., und doch ſind drei Fünftel der Bevölkerung in Preu
ßen evangeliſch und nur zwei Fünftel katholiſch. „Wir meinen“, ſagt
ſchließlich der Anzeiger, „in dieſer Partie würde der Krückſtock
des alten Fritz auch jetzt noch beſſere Dienſte thun als alle Akten
und Schreibereien. Und auf wen ſollte denn der Krückſtock treffen

(C. Z.)
Jm Juni d. J. wurde ein Transport politiſcher Gefange

ner ganz unerwartet von der Feſtung Magdeburg nach Silberberg
gebracht. Die Gefangenen veröffentlichten damals einen Proteſt ge
gen dieſe Maßregel. Drei von ihnen, der Candidat Kaufhold aus
Erfurt, der vormalige Miniſterialſecretair Di Simoni und der vorma
lige Kammergerichtsreferendar Raſch aus Berlin, haben ſich nun an
das Staatsminiſterium gewandt, um die Gründe dieſer Dislocation
zu erfahren. Sie behaupten, auf Grund falſcher Denunciationen in
die ſchlimmere Lage, in welcher ſie ſich jetzt befinden, gebracht zu ſein,
und geben eine Schilderung von ihrer Lage in den Kaſematten des
Donjon der Feſtung Silberberg, die, wenn die Angaben begründet
ſind, eine ſehr traurige zu nennen ſein würde. (C. B.)

Die zu Wiesbaden von den zum Zollverein gehörenden Staaten
beſchloſſenen Aenderungen im Zolltarif ſind auch von der königl. han
noverſchen Regierung für die dem Zollvereine angeſchloſſenen hanno
verſchen Landestheile angenommen und wird die Verordnung darüber
vom 25. Aug. in der dritten Abtheilung der Geſetzſammlung publizirt

Aus Litthauen, d. 9. September. Von hier aus wird der
Nat.Ztg. folgendes Reſcript mitgetheilt

Auf meinen Dienſtreiſen iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß an vie
len Orten, beſonders in den Städten, die Elementarlehrer den ſonn und
feſttaäglichen Gottesdienſt gar nicht oder nicht rege mäßig beſuchen und ſich
eben ſo wenig zum heiligen Abendmahle halten. Da dieſe Lehrer ihre Schu
ler im Chriſtenthume, als dem Hauptgegenſtande des ElementarUnterrichts,
zu unterrichten haben und nicht allein unterrichten, ſondern auch auf chriſt
liche Weiſe erziehen, dabei den Kindern wie deren Ettern in einer ſo wich
tigen Angelegenheit, als der Beſuch des öffentlichen Gottesdienſtes iſt, mit
gutem Beiſpiele vorangehen ſollen ſo wird die königl. Regierung mit mir
darin einverſtanden ſein daß ein ſolches Verhalten vieler Volksrehrer ſehr zu
beklagen und demſelben kräftigſt entgegenzuwirken iſt. Es mag fur jetzt un
entſchieden bleiben, ob alle Schüllehrer zwangsweiſe und namentlich im Wege
der Dienſtdisziplin zu der ſchon in der Stellung eines Religionslehrers der
Jugend begriffenen ünd im GeneralLandſchulReglement von 1763. H. 23., ſo
wie auch ſpäter noch ſehr beſtimmt hervorgehobenen Pflicht eines regelmäßi
gen Kirchenbeſuches angehalten werden können. Allein die Kantoren, Orga
niſten, Rectoren und Präcentoren ſind ſchon vermöge ihrer kirchlichen Funktio
nen regelmäßig zur Kirche zu kommen verpflichtet, und es folgt aus der Noth
wendigkeit der Erhaltung einer guten Ordnung von ſelbſt, daß ſie nicht nur
während des Geſanges ſondern auch während der Predigt in der Kirche blei
ben müſſen. Da einige von dieſen Kirchenbeamten es ſich zur Gewohnheit ge
macht haben die Kirche beim Beginnen der Predigt zu verlaſſen und erſt am
Ende derſelben zurückkehren und dadurch oft auch noch die auf dem Chor be
findlichen Schüler ihrem Beiſpiele zu folgen verleiten ſo erſuche ich die königl.
Regierung ganz ergebenſt, allgemein anzuordnen, daß die genannten Kirchen
beamten dem Gottesdienſte ohne Unterbrechung beizuwohnen und zugleich die
Aufſicht über die in der Kirche befindliche Schuijugend zu führen haben. Außer
den Kantoren, Organiſten, Recktoren und Präcentoren ſind auch die Lehrer
an denjenigen Orten, an welchem es bisher üblich geweſen iſt, daß der Lehrer
mit den Schülern ſonn und feſttäglich die Kirche beſucht oder auch in der
Schule ſelbſt eine Erbauungsſtunde hält unbedenklich verpflichtet dies auch
ferner zu thun, wenn auch ihre Vokation keine ausdrückliche Beſtimmung dar
über enthält und können zwängsweife dazu angehalten werden. Auf den re
gelmäßigen Kirchenbeſuch aller anderen Lehrer kann mindeſtens auf indirektem
Wege hingewirkt werden. Schon das GeneralLandſchulReglement d. d. Ber
lin den 12. Auguſt 1763 beſtimmt, daß die Lehrer Montags in der Schul
ſtunde prüfen ſollen ob die Schüler etwas aus der Predigt des vorhergehen
den Sonntags behalten haben (S. 23.) Jn gleicher Weiſe ordnet eine Amts
blattverfügung der königlichen Regierung in Gumbinnen vom 18. November
1829 (Amtsblatt pro 1829, Seite 1001 1006) an daß Montags in der er
ſten Unterrichtsſtunde mit der Jugend die Sonntagspredigt wiederholt werden
ſoll. Dieſe Anordnung erſcheint nicht nur an ſich, ſondern auch deshalb ſehr
zweckmäßig weil dadurch die Lehrer genöthigt werden mit ihren Schülern
und der Gemeinde dem Gottesdienſte beizuwohnen. Jch wünſche daher, daß
dieſe Anordnung überall getroffen und aufrecht erhalten werde. Königsberg,
den 21. Auguſt 1851. Der Ober Präſident der Provinz Preußen (gez.) Eich
mann.

Die Geſammtzahl der bei der amtlichen Unterſuchungscommiſſton
in Holſtein unterſuchten Jnvaliden nach Ausſchluß derer, die als
völlig geheilt abgewieſen ſind, ſoll 876 betragen Davon ſind 533
als völlig erwerbsunfähig zu lebenslänglichen Penſionen empfohlen,
343 zu zeitweiliger Unterſtützung. Außerdem ſind noch 150 Jnbali
den angemeldet, die zum Theil im Schleswigſchen, zum Theil aus
warts befindlich, nicht in Unterſuchung haben gezogen werden können.
r es heißt, wird die jährliche Staatspenſion etwa 40 50 Thlr.
etragen.

König Ludwig von Baiern hat, ohne daß eine Bitte an ihn
ergangen war, dem erlanger Comité für Unterſtützung der ſchleswig-
ſchen Geiſtlichen die reiche Gabe von 500 Fl. mit folgendem Ha

Wien, d. 13. Sept. Der hieſige Stadthauptmann Hr. v. Weiß
iſt vor einigen Tagen nach Frankfurt a. M. abgereiſt und wird dort
an den Berathungen zum Behufe der Organiſation der Bundes
polizei Antheil nehmen. Für kurze Zeit dürfte ſich derſelbe auch
nach Paris begeben um dort in der bekannten Complotgeſchichte ſich
zu orientiren. Hr. v. Weiß gilt hier ſür einen ebenſo tüchtigen als
energiſchen Polizeibeamten. (D. A.

Frankreich.
Paris, d. 11. Septbr. Die auswärtigen Angelegenhei 3

ſchäftigen unſere Regierung in dieſem Augenbucke wieder n
Jn einem in letzter Woche gehaltenen Miniſterrathe wurden die öſter
reichiſchen Ordonnanzen beſprochen. Hr. Baroche ſetzte ſeinen Kolle
gen auseinander, daß die Maßregel der öſterreichiſchen Regierung n
keiner Beziehung zu den franzöſiſchen Angelegenheiten ſtehe, indem er
verſichert zu ſein glaube, daß Oeſterreich ſeine bisher verfolgte Politik
nicht ändern werde. Der öſterreichiſche Geſandte, welcher unlängſt
von Wien hier angekommen brachte unſerer Regierung die tröſtlich
ſten Nachrichten von Metternich. In der öffentlichen Meinun be
trachtet man dieſen hier wieder als oberſten Leiter der Geſchicke St
reichs und Deutſchlands, und ſo darf es uns nicht wundern Weſt
die Fama behauptete daß das große Complot, das unlängſt in
gen Kaffeehäuſern entdeckt wurde, von Metternich 8 r
wäre. Nächſt den öſterreichiſchen Angelegenheiten beſchäfti ich di
Miniſter auch mit der däniſchen Frage n gten ſin die

tritt zum Londoner Protokoll erhalten und ſomit könne er eine nahe
Beendigung der Differenzen zwiſchen Oänemark und den deutſchen
Staaten ankündigen. Der Herzog von Auguſtenburg ſoll durch eine
beträchtliche Geldſumme entſchädigt werden. Jn Betreff Cubas wur

mit England der ſpaniſchen Regierung zu ülfe ile tden Berichten aus Amerika erheüt, en e nehenige Wegen
in der That Alles, was in ihren Kräften ſteht, um jede uencn Ex.
dition auf Cuba zu verhindern, doch iſt die Aufregung, namentlich a
Süden, ſo groß, daß am Ende alle Bemühungen des Präſidenten
nutzlos ſein werden. Für den Augenblick iſt die Bewegung auf Cubg
gedämpft, die ſpaniſche Regierung ſieht aber mit Schrecken den An

Aus ſicherer Quelle erfährt der Lloyd daß der Corre
Artikel, welchen die Times vom 2 l. M. über die c
Prinzen von Joinville veröffentlicht hat und der die ganze diesfällige

von Hrn. Thiers angeregte Candidatur des Prinzen von Joinville füdie Präſidentſchaft der Republik als eine Falle welche re
dem Sohne Ludwig Philipp's ſtellte, in den Augen der franzöſiſchen
Nation zu verdächtigen, iſt hierlandes ſo mächtig und allgemein, daß
das „Journal des Debats“ nicht umhin konnte in ſeiner heutigen
Nummer abermals, und zwar noch beſtimmter, als vorgeſtern, zu
erklären, daß die Candidatur des Prinzen von Joinville nirgends an
bers als in den Spalten der Journale exiſtirt, indem der Prinz eine
ſolche Candidatur weder angenommen hat, noch, wie das „„Journal
des Debats“ für ſeinen Theil glaubt annehmen wird. Das „Jour
nal des Debats“ ſetzt hinzu, daß es über dieſen Gegenſtand keine
Sylbe mehr verlieren wolle.

Großbritannien und Jrland.
London d. 11. Sept. Man erzählt ſich, daß mehrere katholiſche

Magnaten, welche die herriſche Rolle, die der Klerus ſeit einigen
Monaten zu ſpielen anfängt, nicht ertragen wollen, im Begriff ſind
dem Beiſpiele des Herzogs von Norfolk zu folgen und proteſtantiſch
zu werden.

Alle Zeitungen melden als bemerkenswerthe Thatſache, da
Herzog v. Norfolk mit der Herzogin v. Norfoltk e en re
Fitzallan Howard am Sonntage in der anglikaniſchen Kirche zu Arun
del das Sacrament empfingen. Mit Ausnahme des Earl of Arundel,
Parlamentsmitgliedes für Limerick, ſcheint demnach das ganze Haus
Vor proteſtantiſch geworden zu ſein.

Wenn man einigen Andeutungen der „Morning Poſt laubdarf, welche ſehr häufig Mittheilungen vom auswärtigen

ſo iſt Lord Palmerſton nicht geneigt, dem Beiſpiel der franzöſiſchen
Regierung zu folgen und den ſpaniſchen Behörden auf Cuba irgend
wie beizuſtehen. Die britiſche Regierung wäre nämlich der Anſtcht,
daß Spanien durchaus keiner militäriſchen Hülfe bedürfe, daß es ſtark
genug ſei, um ſeine Kolonie gegen dreimal ſo zahlreiche Banden, wie
die des Lopez, ſelbſt zu vertheidigen, und daß die Einmiſchung euro
päiſcher Mächte in doppelter Hinſicht Unheil ſtiften würde.

Amerika.
NewYork d. 30. Aug. Ein durch die „Empire City überbrachter er Bericht aus Cuba beſagt, daß be u ee

Hintichtung der 50 Amerikaner folgenden Tage es zu einer Schlacht
zwiſchen Löpez und den ſpaniſchen Truppen gekommen iſt, daß unter
den Spaniern Anfangs ein fürchterliches Blutbad angerichtet wurde,
daß dieſelben aber ſpäter, nachdem ſie Verſtärkung erhalten hatten,
Lopez nebſt ſeiner Bande umzingelten und niedermachten. Nicht ein
Einziger ſagt der Bericht entkam, der den Hergang hätte er
zählen können. Jn Neu Orleans ſcheint der Pöbel oben auf zu
ſein, und man möchte glauben daß die Behörden entweder nicht den
Villen oder nicht die Kraft haben dem von ihm verübten Unfuge
La zu thun. Der ſpaniſche Konſul iſt in elligie verbrannt



Netourbriefe.
1) An den Schriftſetzer C. Aujurck nebſt

1 Felleiſen C. A. in Berlin. 2) An Friedr.
Wohler in Halberſtadt nebſt 1 Packet W.
3) An v. Kroſigk in Töplitz. 4) An C. W.
Seydel, in Zwickau. 5) An Mad. Fleiſch
mann hier. 7) An den Gerichtsverwalter Rit
ter in Ebersleben. 7) An den Steindruckereib.
Apel in Leipzig. 8) An H. K. Gerlach in
Zinthen bei Wittenberg.

Halle, den 14. Sept. 1851.
Königl. Poſtamt.

Nothwendiger Verkauf.
Die unter Nr. 78 des Hypothekenbuchs von

Zſchepplin eingetragene, dem Müller Jo
hann Gottlob Vetter daſelbſt gehörige
Schiffmühle, welche mit Einſchluß des
neuerbauten, unmittelbar an der Mulde bei
Zſchepplin belegenen Wohnhauſes mit Zube-
hör auf

315
abgeſchätzt iſt, ſoll

am 14. Januar 1852
von Vormittags 11 Uhr ab

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Die neueſte Taxe und der Hypothekenſchein

können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Eilenburg, den 28. Juni 1851.
Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abth.

Nitterguts- Verpachtung.
Das dem Herrn Amtmann Chriſtian

Wilhelm Meiſßner in Pratau zuge-
hörige Rittergut Oberwünſch im Kreiſe
Querfurth, welches außer Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden in

313 M. 96 R. ſehr tragbaren großen
Ackerplänen,

10 80 Wieſen,
2 135 Hutung, und
5 Gärtenbeſtehet, ſoll auf 9 Jahre, unter den im Ter-

mine bekannt zu machenden und auch ſchon
vorher bei dem Unterzeichneten einzuſehenden
Bedingungen verpachtet werden.

Der Pächter hat gegen gleich baare Bezah
lung das ſämmtliche Gutsinventarium, ſowie
die diesjährigen bedeutenden Erndtevorräthe
käuflich zu übernehmen.

Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf
den 30. d. Mts. Vormitt. 10 Uhr

auf dem genannten Rittergute anberaumt,
wozu ich Pachtluſtige hierdurch einlade.

Mücheln, den 13. Sept. 1851.
Der Polizei Anwalt

Stutzbach,
als Bevollmächtigter des Herrn Amtmann

„Meißner.

Freiwilliger Verkauf.
Auf den Antrag der Frau Dhereſe

Schmutzler gebornen Schiefer hierſelbſt,
werde ich deren am Markte zu Sangerhau-
en beleg enes Wohnhaus, die Garküche“ ge
nannt, worin ſich 5 Stuben, 5 Kammern befin
den und zeither das Fleiſchergewerbe und
Speiſewirthſchaft ſchwunghaft betrieben wor
den ſind, auf

den 14. October er. Vormittags 9 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer an den Meiſtbie
tenden verkaufen und lade zahlungsfähige Kauf-
luſtige dazu ein.

Sangerhauſen, den 12. Sept. 1851.
Der Königliche Juſtiz Rath

Keſſe.
rerBehufs Anlage eines bedeutenden Kapitals
vin ich beauftragt, ein rentables Gut im Preiſe
von 100 bis 150,000 e zu kaufen. Geehrte
Reflectanten wollen ſich wegen des Näheren in
frankirten Briefen wenden an

J. P. Kaempf jan. in Erfurt.
Ein Lehrling findet eine Stelle bei

Wilhelm König
Juwelier, Gold und Silberarbeiter.

Bekanntmachungen.

Hierzu iſt Termin auf

auf dem Rittergute Weiſſenborn angeſetzt.

a) Bei Erfüllung der im Licitations Te
Zuſchlag im Termine ertheilt und der Herr
an Pachtcaution baar, oder in Köni
nach Leipziger Tagescours als
zu erlegen.

Verpachtung.
Die Oekonomie des Rittergutes Weiſſenborn bei Freiberg im Königreich Sachſen

ſoll vom I. Mai 1852 ab anderweit auf zwölf Jahre, reſp. bis Johannis 1864,
meiſtbietend jedoch mit Vorbehalt der Auswahl unter den Licitanten, verpachtet werden.

Dienstag den 30. September a. c. früh 10 Uhr
Die Pachtbedingungen können von jetzt ab in der Geſchäfts Kanzlei zu Hohenprieß-

nitz bei Eilenburg und auch auf dem Rittergute Wei
ſter Herrn Klitzſch eingeſehen oder auch gegen E
werden, und wird hier zur nächſten Beachtung nur Folgendes be

rmin vorzulegenden Pachtbedingungen wird der
Pachter hat ſofort auf den Pachtzuſchlag 2500

gl. Sächſiſchen oder Königl. Preuß. Staatspapieren, die
Baarzahlung angenommen werden, an den Herrn Verpächter

ſſenborn bei dem herrſchaftlichen För
rlegung der Kopialien abſchriftlich bezogen

merkt:

b) Das Pachtareal beſteht (außer der Brennerei) in eirca:
214 Sächſ. Acker

e l

tung geſtellten Grundſtücke zeigen zu laſſen.

(464 Ma gdeb. Morgen

3 c 6Herr Förſter Klitzſch iſt beauftragt, den Herren

Feldern
Wieſen und
Teichen u. Hutungen.

Pachtcompetenten die zur Verpach

Zimmer.

iſt, als ſo eben erſchienen, zu haben:

ren.
Aufl. 8. geh.

der ſüßen Milch, nebſt einer Anleitun
heiten durch Anwendung derſelben lei
Fünfte verm. Aufl. 8. geh.

zu verhüten u. zu heben.

Hohenpriefßnitz bei Eilenburg, am 28. Juni 1851.

Keine Hämorrhoiden mehr! Erfahrungen üb. d. We
gen dieſe Krankheit. Nach dem Engl. des Dr. Mackenzi

Der Milcharzt. Eine vollſt. Anweiſung zum diätetiſchen u. arzneilichen G

Die Gebrechen des Körpers, als: Hinken,
Hals, Verkrümmung der Beine u. des Rü
borene oder erworbene Verunſtaltungen der Kin

Eine Anleitung f. Eltern
gen um bis ins hohe Alter ungebeugt zu bleiben.

Halle bei Pfeffer
(Schwetschke'sche Sort. Buchh.)

Der Arzt für Diejenigen, welche an Verſchleimung der Lungen, des Halſes und
der Verdauungswerkzeuge leiden, deren Urſache und Heilmittel.
deutſch. u. franz. Aerzten bearb. v. Dr. W. Abicht. Se

Kleine Makrobiotik od. 20 Mittel wider den T
Geſundheit des Körpers u. Geiſtes beglücktes Leben zu führen.
fahrung begründetes Lehrgebäude der Diätetik. Von Dr. W.

Das Gargçonleben mit ſeiner häusl. Oeconomie,
dicamenten, oder Taſchenb. f. Junggeſellen, um ein heiteres u. wohlfeiles Leben

Nebſt Schutz vor galanten Krank

Nach den vorzügl.
ch ste verm. Aufl. 8. geh. 12 Ngr.
od, alſo die Kunſt ein langes, durch

Ein auf Wiſſenſchaft u. Er
Abicht. 8. geh. 10 Ngr.

ſeinem Kochbuche u. ärztlichen Me
zu füh

Zweite
15 Ngr.

ſen u. Angabe der Mittel ge
e. Neunkte verm. Aufl. 8. geh.

15 Ngr.
ebrauche

heiten und deren Heilung.

g, viele der hartnäckigſten u. gefährlichſten Kranke
cht u. ſicher zu heilen. Von Dr. M. F. Nichter.

12 Ngr.hohe Schulter u. Hüfte, iefenckgrats (Buckel) ſo be ne
dheit u. Jugend bei Zeiten zu erkennen,

u. Erzieher. Nebſt Belehrun
Von E. F. Rüchter. 8. geh.

10 Rgr

iſt die erſte Nummer des Aten Quartals
ſo wie auf die verfloſſenen
der Buchhandlung und a

nachtsgeſchenke ei
Sort.-Buchh
ke, in Cönnern A. Loſſier und

chen beſonders darauf aufmerkſam, daß bei der Wa
ſächlich auf ſolche Gegenſtände Rückſicht genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weih

gnen. Zu Aufträgen empfiehlt ſich: in Halle G. C. Knapp's
(Schroedel G Simon), Anton,

Meiſe in Alsleben.

Von der bei Engelhorn G Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden

Allgemeinen MuſterZeitung,
Album für weibliche Arbeiten und Moden.

Preis vierteljährlich Thlr.
für 1851 bereits ausgegeben, und werden hierauf,

3 Quartale und die Jahrgänge ISA6 bis I850 von
llen Poſtämtern Beſtellungen angenommen. je

Wir ma
hl der Muſter für das Ate Quartal haupt

Berner, Schmidt, Schwetſch-

Von dem zum Nachlaß der Frau Profeſſor
Bergener gehörigen, bisher in einzelnen Par
zellen zu ungefähr 1 Morgen verpachteten Acker
ſtück bei Reideburg, der Kirſchgarten ge
nannt, werden zehn Parzellen zu Michaelis
pachtlos und ſollen

Donnerstag den 18. September d. J.
Nachmittags 2 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe zu Reideburg
anderweit auf 3 oder 6 Jahre an den Meiſt
bietenden verpachtet werden.

Der Rechts Anwalt
Gödecke.

Retour geblieben iſt ein junger Windhund
von grauer Farbe der ſich legitimirende Eigen
thümer kann denſelben gegen Jnſertionsgebüh
ren und Futterkoſtenerſtattung zurück empfan
gen. Näheres im „Hötel zur Eiſenbahn.“

Leihhaus Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen Pfän

der aus den Monaten März, April, Mai, Juni,
Juli und Auguſt 1850 findet am 6. Oktober
dieſes Jahres und folgende Tage Nachmittags
von 2 Uhr ab in unſerem Geſchäftslocale große
Märkerſtraße Nr. 456 ſtatt.

Die Erneuerung der verfallenen Pfänder iſt
nur bis zum 19. Septbr. c. zuläſſig.

Halle, den 30. Juli 1851.
Flöthe u. Co.

Obſtverpachtung. Freitag den 19. Sep
tember Vormittags 10 Uhr ſoll auf dem Rit
tergüte Kleinlauchſtädt der diesjährige Er
trag an Birnen, Aepfeln und Pflaumen an
derweit verpachtet werden, gegen gleich baare
Zahlung.



A Quittung und Dank.
Die für den früheren hieſigen Diacons Fix, behufs ſeiner Auswanderung nach Amerika,

angeſtellte Sammlung iſt geſchloſſen und der ausgeſprochene Zweck in befriedigender Weiſe er

reicht worden. 4An milden Gaben und außerordentlichen Unterſtützungen ſind eingegangen
a) aus der Gemeinde Wiehe mit Hechendorf 106 27 9

aus der Gemeinde Garnbach 1 S 6c) aus der Gemeinde Donndorf n 3 9 9d aus der Gemeinde Zeisdorf e n 17von 47 Geiſtlichen aus Wiehe und der Umgegend 57 26
von dem Herrn Grafen von Helldorff-Wolmirſtedt 10

g) von dem minorennen Herrn Baron Friedr. v. Werther 50

tehe 7 weiteS enſnordenllſhe Sammlung des Hrn. Generalſuperin

tendenten Dr. Möller in Magdeburg n raus dem hieſigen Kämmerei Vermögen 150
durch Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten v. Witzle
ben zu Magdeburg aus Staatsmitteln e gegen

Summa 543 e 23
Der letztere Beitrag sub K iſt nicht durch unſere Hand, ſondern direkt an den Preußi

ſchen Conſul in Bremen, Herrn Delius, gegangen.
Indem wir den freundlichen Gebern hierdurch in unſerm, wie in dem Namen der Familie

Fix den herzlichſten Oank auszuſprechen uns gedrungen fühlen, erlauben wir uns zu bemer
ken, daß wir aus Rückſichten der Koſtenerſparniß es vorziehen zu müſſen meinten, unſere
Quittung in vorſtehender ſummariſcher Weiſe aufzuſtellen, die Einzelquittung aber nur in den
darüber geführten Akten, welche von heute ab 3 Wochen lang auf dem hieſigen Rathhauſe im
Geſchäftslokale des hieſigen Kreisrichter Hrn. Glaſewald zu Jedermanns Einſicht vorliegen
werden, zu geben, wo zugleich die nähere Nachweiſung über die gewiſſenhafte Verwendung

der Gelder zu erſehen iſt. aDen lieben und geehrten Gebern nur ſoviel hierdurch zur Nachricht, daß es durch die ent
gegenkommenden und höchſt rn Bemühungen des Herrn Kaufmann Hering
in Gehofen, welcher im Namen des Thüringiſchen Vereins für Auswanderung die Ueberfahrts

Angelegenheit ſowohl, wie die übrigen dazu gehörigen kaufmänniſchen Geſchäfte zu beſorgen
die Güte hatte, gelungen iſt, der Familie Fix jede mögliche Erleichterung zu gewähren. h

Die Familie Fix iſt am 11. d. M. von hier nach Bremen abgegangen, um den 15. d.
M. von da die Reiſe nach New ork anzutreten. Von NewYork aus, wo der p. Fix die

für ihn dort angewieſene Summe von 200 vorfindet, wird derſelbe ſeine Ankunft will's
Gott uns melden, und hoffen wir zu ſeiner Zeit auch über dieſen Punkt jedem, der ſich

dafür intereſſirt, die entſprechende Auskunft geben zu können.
Wiehe, den 12. Septbr. 1851. Wetzel, Oberpfarrer.

Dichter Diaconus.
Einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum zeigen die Unterzeichneten hierdurch

an, daß ſie den diesjährigen hieſigen Wieſenmarkt nicht mit ihren Buden beziehen, ſondern
nur in ihren Geſchäftslokalen in der Stadt verkaufen.

Eisleben, den 10. September 1851.
J. Heilbrun G Comp. S. M. Simon. Gebr. Schutzer. Jacob Simon.

Einem geehrten Publikum und als Notiz für meine werthen Verwandten und Bekann
ten zeige hiermit ergebenſt an, daß ich hier, in Leipzig, für meine Rechnung eine Reſtau
ration mit ausgezeichneten Lokalitäten zum Logiren übernommen habe, und in gewohnter
Weiſe durch prompte und reelle Bedienung mich auszuzeichnen befleißigen werde; ich bitte die
verehrten Reiſenden, welche hieſigen Platz beſuchen, gütigſt mich zu beehren und ſich gewo
gentlichſt meine Wohnung, Neue Kirchhof Nr. 12 und 13, zu notiren.

Leipzig, den 13. September 1851. Friedrich Ackermann,
früher in Querfurt und Eisleben.

n H. )eber's Atrlier
der Portraitmalerei, Dagnerreotypie, Porzellanmalerri n. Photographir,

Ha Alter Markt Nr. 700,
iſt Sitzung im geheizten Glas Salon vei jeder Witterung

von früh S Uhr bis Nachmittags A Uhr.
Halle, Donnerstag den 18. September

Grosses on Gertim Saale des Kronprinzen,
gegeben von

Carl Wittig.

l Tih e i l.
1) Ouverture z der Oper Euryanthe von M. v. Weber.
2) Souvenir de Bellini, Pantasie brillante für die Violine von Artot, vorgetragen von

Carl Wittig.
3) ws ne en van Juan et für das Pianoforte von Thalberg,

vorgetragen von dem Pianiſten Herrn Apel.4) anlasie Capriee für die u Lhinpenet und vorgetragen von Carl Wittig.

Thee ttk.
Sinfonia eroica von L. v. Veethoven.

Bille p bſcriptionspreiſe à 10 Familienbillets 4 St. zu 1 ſind bisDomer ſag S Pfeffers und Knapps Muſikalienhandlung am Markte zu haben.
Donnerstag Nachmittags und Abends an der Kaſſe koſtet das Billet 15

Anfang des Concerts: 7 Uhr.
GebauerSchwetſchke'ſch

nniaaahm rn
Die Convertirung der 59 freiwilligen An

leihe beſorgen billigſt und erbitten uns zu die
ſem Zwecke die Obligationen ohne Coupons bis
27. November d. J.

Halle, den 14. September 1851.

A. W. Barnitſon Sohn.
Eine Flaſche Selterwaſſer für Sgr.

Poudre Rèevre.
Zur ſofortigen und leichten Bereitung von Sel
terwaſſer, das Packet zu 20 Flaſchen berechnet,
mit Gebrauchsanweiſung à 15 Sgr. empfiehlt

Halle. Carl arimg, r. 200.
Königs- Waſch und Badepulver, in

Schachteln à 3 Dieſes ausgezeichnete,
immer mehr in Aufnahme kommende billige
Waſchmittel, frei von allen ſcharfen Be
ſtandtheilen, conſervirt die Haut bis in das
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe friſch und zart.

Zu haben bei C. Hlarimg, Nr. 200.
Ein Zuchtbulle iſt zu verkaufen bei

Ferdinand Hoffmann in Paſſendorf.

S Her Uhren Ausverkauf imRathskeller findet nur bis zum
e Dienstag Abend, den 16. d. M., ſtatt.

Jakob Schuſter.
Ein Mädchen, welches ſchon einer Wirth

ſchaft vorgeſtanden hat, das Milchweſen und
auch das Kleidermachen gut verſteht ſucht zum
1. October c. eine Stelle als Wirthſchafterin
oder Jungfer in einer anſtändigen Familie. Nä
here Auskunft ertheilt Eduard Stückrath
Markt 187/8.

Zum erſten October a. c. werden Liebha
bern von freundlichen geſunden Wohnungen,
ſchönem klaren Trinkwaſſer, noch 2 Wohnun
gen, jede von 2 Stuben, Kammern, Küchen,
nebſt Zubehör, die eine parterre, die andere
eine Treppe hoch, empfohlen Magdeburger
Straße Nr. 3.

Geſucht wird ſofort eine möblirte Wohnung a
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Domeſtikenzimmer
für dieſen Winter, desgl. auch ein Diener in
dem Alter von 40 Jahren, unverheirathet, der
ſchon bei Herrſchaften gedient, die Aufwartung
vollkommen verſteht und gute Zeugniſſe aufzu
weiſen hat. Näheres darüber zu erfragen im
Kronprinz.

Halle vei Pleller
(Schwetschke'sche Sort.-Buchh.)

So eben iſt erſchienen und in allen Buch
handlungen zu haben:

Der neue Vereins-golltarif,
gültig vom I. Oetober I851 an.

Auf Schreibpap. 7 Ngr., auf Oruckpap. 5 Ngr.

Alle vom I. Oetober ab neu eintre-
tenden Abonnenten des beliebten Berliner
Witzblattes

Kladderadatſch
erhalten die letzten drei Mummern des
September gratis. Zu recht zahlrei
chen Abonnements mit 172 vierteljährlich
empfiehlt ſich:

Hermann Berner, Markt Nr. 72.
Bad Wittekind.

Mittwoch und Freitag als den 17.
und 19. d. M. von Nachmittags 3 Uhr an
Concert.

Bei ungünſtigem Wetter im Salongünſtigem r V Veſchnidt.

Für die Abgebrannten in Wickerſtädt be
Apolda gingen ferner bei uns ein: W. L. R.
5 Wittwe K. 12 6 von mehreren
Freundinnen 20 Lehrer C. M. in P. 15

Expedition des Hall. Couriers.
(Schwetſchke.)
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